1. Akt
1. Szene
Kilian, Katharina

Es ist Sonntag morgen. Die Glocken läuten wenn der Vorhang aufgeht.

Kilian, der am Vorabend offensichtlich viel getrunken hat, liegt in einer unmöglichen Lage zwischen Tisch und Stuhl und schläft. Dabei schnarcht er wie eine Motorsäge. 

Katharina
(kommt herein. Sie ist festlich gekleidet. Man sieht ihr an, daß sie gerade aus der Kirche kommt): Puh! Was is denn da für a Mief herin’! Is da irgendwo a Schnapsflaschn ausglaufn? (sieht Kilian): Ah, da liegts ja! Und schnarchen tuats aa no! He, Bauer! Bauuuer! Kilian - aufwachn! Tss - der rührt sich gar net. Ja, wia kriag i jetzt dös Mannsbild wach? Der konn doch da net so liegn bleibn! Ah, was für die Blumen guat is, dös werd für Di aa guat sei (nimmt eine Blumen-


gießkanne und begießt damit Kilian, der sich nicht rührt). Tss - der muaß ja gestern wieder an Affen hoamzogen habn, wenn der heut so daliegt! Wart nur, jetzt werdn ma die gleiche Waffe nehmen, die Di gestern so niedergstreckt hat (nimmt Schnapsflasche aus dem Schrank, öffnet sie)! Puh, äh wia konn ma sowas bloß trinka! (hält Kilian die Flasche unter die Nase): Da riach amoi! (Kilian beginnt sich zu regen und schnüffelt der Flasche nach. Katharina wächelt mit


der Flasche vor Kilians Nase herum, dieser folgt ihr - immer noch im Schlaf - mit dem Kopf). Also, sowas naa! Da konnst machn was D’ willst, den kriagst auf herkömmliche Art und Weise net wach. - Ha, jetzt is mir was eingfallen, dös
hilft bestimmt. (schreit ihm ins Ohr): Freiiibiiier!

Kilian:
Wo? Wo gibts Freibier (faßt sich an den Kopf, er hat erkennbar einen ausgewachsenen Kater)? Ah - Katharina, Du bist es. - Mei, hab i jetzt einen schönen Traum ghabt!

Katharina:
Was hat Dir denn träumt?

Kilian:
I hab a Brauereibesichtigung gmacht und bin in an riesigen Biertrank neigfalln.

Katharina:
Dös is ja furchtbar! Da ertrinkt ma doch. No dazua, wo Du net schwimmen konnst.

Kilian:
Im Wasser ertrinka is schlimm, aber doch net im Bier! Oh - hab i einen Brummschädel! Um mich draht sich ois - wia in an’m Karussell.

Katharina:
Dös muaß ja wieder arg zünftig gwesen sei beim Ochsenwirt!

Kilian:
Zünftig und rauschig. I woaß gar nimmer, wia i hoamkomma bin.

Katharina
Dann schau amoi zum Fenster naus! Da steht der Schubkarren vom Zirngibl draussen. Vielleicht woaß der, wiast hoamkomma bist?

Kilian:
Spötteln aa no! Sog amoi, konnst Du mir an Gfalln toa?

Katharina:
Was denn?

Kilian:
Schrei a bissl leiser. I hab nämlich furchtbare Kopfschmerzen.

Katharina:
Dös schad’t Dir gar net. Vielleicht bsinnst Di nächsts Mal und trinkst


nimmer so vui.

Kilian:
I trink nie wieder was. - Au, mei Kopf! - Jetzt kommts mir erst: Was


geht denn Di dös o, was i trink! I bin der Bauer und Du d’ Haushälterin und net mei Frau. Gottseidank.

Katharina:
Ja und? Is denn dös so falsch, wenn ma sich um jemanden kümmert, den 
ma gern hat?

Kilian:
Jetzt geht die oide Leier wieder o! I heirat nimmer! Nie mehr! Und Di scho glei zwoamoi net. - Auu, uiii, mei Kopf!

Katharina:
Wart, Kilian! I mach Dir an sauren Hering. Sozusagen als Katerfrühstück (ab)!

Kilian:
Verschon mi mit Dein’m sauren Hering! Dös konn oan’m vielleicht auf d’ Nerven geh: Kilian hier, Kilian da -  wia gehts Dir denn - soll i Dir vielleicht a Kissen bringa - wart, i mach Dir an Kamillentee. - Oh, mein Kopf! I derf mi net aufregn, dös schad’t meiner Gsundheit (gähnt). Bin i no müad (nickt ein).

Man hört draußen irgendetwas zu Bruch gehen.

Katharina
(von draußen): Stasi, sapprament! Was hast ‘n scho wieder zsammghaut? Du bist doch dös blödeste Weib, dös i jemals gsehn hab. Konnst Du eigentlich irgendwas mal richtig macha, Du doigerts Frauenzimmer (kommt mit einem Teller herein, auf dem ein  Hering liegt und stellt ihn vor Kilian ab)? Kiiliian wach auf! Da is der Hering!

Kilian
(kommt hoch, rümpft die Nase): Dös riacht ma! Und den soll i essen? Pfui Teifi, der hat gwiß 3 Jahr koa Wasser mehr gsehn, so wia der ausschaut und riacht. Den konnst glei wieder mitnehma. Gib ‘n die Katzen, die werdn sich drum reißn - oder abhaun.

Katharina:
Nix da. Der Hering bleibt da und Du werst den jetzt schön brav essen. - Und i muaß mi endlich umziehn, weil im Kirchengwand konn i schlecht ‘s Mittagessen kochen.

Kilian:
Was gibts denn?

Katharina:
Na, i hab mir denkt: Kochst heut a fetts Schweiners (Kilian wird ganz anders) mit Speckknödel.

Kilian:
Fetts Schweiners (hält sich die Hand vor den Mund) mit mmmhmm Speck... mmmhmm...knödel! Katharina - laß mi naus, mir is schlecht (stürmt hinaus)!!

Katharina:
Hehe! - Den kriag i no soo kloa. Ha, dem werd gar nix anders übrig bleibn, wia daß er mi heirat’. Und zwar schneller wia er moant. Aber jetzt ziag i mi erst amoi um (ab).

Kilian
(kommt zurück): I glaub, ‘s Mittagessen von vorgestern is gwiß aa no mit außerkomma. War mir jetzt schlecht! Vielleicht waars doch besser, wenn i den Hering da essen taat (setzt sich an den Tisch und betrachtet den Teller von allen Seiten und macht ein angeekeltes Gesicht). I glaub, heut fallt ‘s Essen aus. Liaber hunger i, bevor i dös iß. (spricht zum Hering): Wo tua i Di denn hin? Schwimmen konnst ja nimmer, sonst hätt i Di in’ Mühlbach gworfen. ‘S Gscheiteste werd sei, wenn i Di den Raubtieren vorschmeiß. Bist mir net bös (nimmt den Hering und hält ihn zum Fenster raus)! Miezmiez, miiezmiiez! Herrschaft, wo seids denn Ihr Katzenviecher? Wahrscheinlich habns grochen, wia der stinkt und san auf und davon. Ah miezmiez, na geh komm her! Komm her, da hab i ganz was Guats für Di! Na geh, schau doch net so dumm! Komm, gute Fressi Fressi (macht ruckartig einen Satz zurück, reibt sich die Hand)! Dir schmeiß i doch glei den Teller nach, Du Mistviech Du (schließt das Fenster)! Dös mit mein’m Kopf werd überhaupt net besser heut, im Gegenteil immer schlimmer (setzt sich, hält sich den Kopf). Und müad bin i no (gähnt, schläft ein, nickt nach vorne in den Teller, bleibt so liegen, schnarcht)!

2. Szene
Kilian, Katharina, Stasi, Lukas

Bereits draußen hört man, wie Katharina Stasi grob das Putzen befiehlt. Die Türe wird aufgestoßen und Stasi kommt mit Putzkübel, Schrubber etc. herein, fängt mit Putzen an.

Stasi:
Möcht grad wissen, mit was i dös verdient hab! A so a oide Zwiderwurzn, so a mistige! Daß die oiwei so ekelhaft und gemein sein muaß! Hauptsach, sie is zum Bauern nett! Und wia nett! Aber der is scho so schlau, daß er net auf ihre Falschheiten reinfallt. I woaß scho, ins gmachte Nest möcht sie sich setzen. Da waar’s doch koa Wunder, wennst vor Wuat ois fallen lassen möchst und auf und


davon laafst. Aber sei ruhig, Stasi - reg Di net auf! Am besten, ein fröhliches 
Lied auf den Lippen (singt ziemlich falsch, scheppert mit dem Eimer herum und läßt hie und da den Schrubber fallen).

Kilian
(wacht auf): Was is denn los? Hat ma denn net amoi fünf Minuten sei Ruah! Was machst den da, Stasi?

Stasi:
Ja, Du bist vielleicht lustig! Siehgst dös net? D’ Stubn wisch i raus.

Kilian:
Heut, am Sonntag?

Stasi:
Ja  i  hab mir dös net einfallen lassn. Dös is scho aufm Mist von der Katharina 
gwachsn.

Kilian
(mehr zu sich): Verschon mi mit dera! Die liebestolle Urschl!

Stasi:
Was moanst, Bauer?

Kilian:
A nix. Putz von mir aus weiter, aber net so laut! Der Krach weckt ja an Toten auf!

Stasi:
I werd mi zsammreißn, daß i leise bin. Dir zuliebe, weilst oiwei so guat zu mir bist.

Kilian:
Ja ja, is scho guat! Aber i möcht jetzt mei Ruah!

Stasi
putzt nun wieder. Sie ist sehr leise und vorsichtig, dabei summt sie ein Lied.

Lukas
kommt von Stasi unbemerkt herein. Er schleicht zu ihr und erschreckt sie. Vor Schreck dreht sie sich um und will ihm den Putzlappen um die Ohren hauen, doch er duckt sich und der Lappen trifft den friedlich am Tisch schlafenden Kilian, der dadurch aufwacht.

Kilian:
Ja Birnbaumhollerstaudn! Seids jetzt alle zwoa narrisch wordn?! - Auu, mei Kopf!

Lukas:
Oh, Bauer, dös tuat mir leid. Dös war a Unfall.

Stasi:
Mei Bauer, muaßt scho entschuldigen, aber dös selten blöde Mannsbild hat mi erschreckt und drum wollt i eahm an Putzlumpen rumlassen. Aber der Malefitz duckt sich einfach!

Lukas:
He, Dir gib i glei an Malefitz und an selten blödes Mannsbild!

Stasi:
Dir sog i no ganz andere Sachen, Du Schießbudenfigur!

Lukas:
Woaßt was, mit Dir red i gar nimmer. Da unterhalt i mi ja liaber mit den Heubodenspinnen, die san ma sympathischer.

Stasi:
Ja....

Kilian:
A Ruah is jetzt! Sonst krachts aber gewaltig! - Oh, mei Kopf!

Lukas
(zu Stasi): Siehst es, dös hast jetzt davon! Er hat Kopfschmerzen!

Stasi:
Fangst scho wieder o! Du bist doch schuld dr.....

Kilian:
Hörts jetzt auf?! Glei passiert wirklich was! Müaßts Ihr dauernd streiten! Also, mit Euch is ‘s wahrhaftig a Kreuz. Wenn Ihr net mit der Katharina streitets, dann streitets untereinander. Wenn dös net bald aufhört, wird aus diesem Saustall ein anderer!

Lukas:
Wia moanst ‘n dös, Bauer?

Kilian:
Daß’ alle miteinander vom Hof fliagts. Samt der Katharina.

Lukas:
Na ja, Bauer. Eigentlich is an dem ganzen Streiten die Katharina schuld.

Stasi:
Genau. Die macht uns andauernd so fuchsteufelswild, daß ma dann unsere aufgestauten Aggressionen aneinander auslassen.

Kilian:
Geh, verschonts mi mit Euerm Dienstbotengwasch! I hab Kopfweh und möchte nix weiter als mei Ruah! Verstehts mi doch endlich!

Lukas:
Und versteh Du doch endlich aa, daß uns die Katharina das Leben zur Hölle macht. I hab sowieso den Verdacht, daß uns die vom Hof ekeln will.

Stasi:
Genau a so is ‘s! So wia sich die in letzter Zeit aufführt! So nett und freundlich 
wia s’ zu Dir is, so gemein is s’ zu uns. Wir wolln Di ja bloß warnen, weil ma ‘s guat mit Dir moana.

Kilian:
I moans jetzt aa bald guat mi Euch! Wennts jetzt net glei aufhörts, dann passiert a Unglück! Ah, mei Kopf! Auuu!

Lukas:
Ja Bauer, is scho guat. Aber wenns  z’ spät is, dann komm bitte net zu mir und
 jammert ma was vor.

Katharina
kommt von Lukas unbemerkt herein.

Lukas:
Weil bis D’ umschaust, bist scho gfanga wia a Fliagn im Spinnennetz und werst 
ausgsaugt bis aufs Bluat.

Katharina:
Wer werd da ausgsaugt bis aufs Bluat?

Lukas:
Geh tua doch net so scheinheilig! Du falsche Weibsperson! Oiwei so liab und nett zum Bauern und zu uns so ausgschamt und koa guats Wort! Von in der Früah bis zum Abend drangsalierst uns und laßt koa guats Haar an unserer Arbeit. - Aber i bin liaber stad, sonst werd i noch ausfällig.

Katharina:
Ja wia kommst ma denn Du vor! Muaß i mir Deine Gemeinheiten anhörn? Ja was bild’st Dir denn Du eigentlich ei, wer glaubst denn Du, wer Du bist!

Lukas:
I bin der Lukas, falls D’ es noch net woaßt. Und i behandel d’ Leut a so, wia sie mi behandeln.

Stasi:
Genau, Lukas sags ihr - jetzt hast Gelegenheit, daß D’ ihr endlich ois ins Gsicht 
sogst, was D’ ihr immer scho sogn wolltst!

Katharina:
Ja, jetzt fangt die aa no o! Ja seids denn Ihr alle narrisch wordn! Mi - a ehrliche, rechtschaffene, freundliche Haushälterin a so zu verleumden!

Lukas:
Daß D’ fei net an derer Luag derstickst!

Katharina:
Dös hab i net nötig, daß i mir dös von Dir sogn laß. - Sog halt aa was, Bauer! Gebiet eahm doch endlich Einhalt!

Stasi:
Ja, a so is ‘s recht! Wennst net weiter woaßt, dann gehst zum Bauern. Feige Urschl, feige!

Katharina:
Jetzt reichts ma aber! I laß ma doch von einer daherglaufenen Dirn net so was ins Gsicht sogn!

Lukas:
Ha, dös war ja noch a Kompliment an Dein’ Charakter, Du Giftspritzn, Du loadige!

Katharina:
Was sogst Du zu mir...  ja, Dir werd i glei a solchene runterhaun!

Jetzt beginnt ein Zweikampf zwischen den beiden, zu dem sich auch noch Stasi dazugesellt. (Situationskomik!) Kilian, der immer stärkere Kopfschmerzen bekommen hat und bis jetzt tatenlos zugeschaut hat, wird plötzlich fuchsteufelswild.

Kilian
(brüllt): Jetzt wenn net glei a Ruah is!

Die drei halten sofort inne und verharren in der gerade eingenommenen Stellung, schauen auf Kilian.

Kilian
(wütend dreinschauend): Aufstellen!

Die drei stellen sich sofort in eine Reihe. Sie sind ziemlich erschrocken.

Kilian:
So is ‘s recht! Und jetzt sperrts Euere Ohren auf: A jeder von Euch geht jetzt wieder an sei Arbeit! Und wehe, i hör no oa Wort!

Katharina
will etwas sagen.

Kilian:
Koa Wort mehr! Sonst schmeiß i Euch alle vom Hof! - Was Ihr an den Tag legts, dös geht auf koa Kuahhaut! Ab jetzt!

Die drei drehen sich erschrocken um und stürmen ab. Natürlich will jeder zuerst durch Türe und es ensteht eine Drängelei. Schließlich sind alle draußen.

Kilian:
Na oiso! Man muaß bloß wissen, wia ma mit seine Dienstboten umgehn muaß! - Wenn nur bloß dös bläde Kopfweh net waar! Mir kommt a Idee (schaut auf Putzkübel)! I mach ma an kaltn Wickel (windet Putzlappen aus und bindet ihn um den Kopf)! Ah, tuat dös guat! Eine Wohltat (setzt sich, schläft wieder ein)!

3. Szene
Kilian, Heinrich Zirngibl

Kilian schnarcht mit Wickel um den Kopf und lächelt selig.

Es klopft.

Heinrich
(kommt herein, schaut um sich, erblickt Kilian, lacht): Ha, da liegt er und schlaft. Na ja, koa Wunder nach dem Alkoholkonsum gestern. Ob der dös überhaupt mitkriagt hat, daß i ‘n mitm Schubkarren hoamgfahrn hab? Eigentlich direkt schad. wenn i ‘n aufweck, so friedlich wia der schnarcht. Aber hilft nix, i muaß ‘n scho noch amoi erinnern, was er gestern ois gsagt hat. Am End wissert ers nimmer. He, Kilian - he, aufwachn! Sapra, hat der an Schlaf (schreit ihm ins Ohr)! Heee!

Kilian:
Whh whhh - ahrn - was is denn jetzt schon wieder los?

Heinrich:
I bin los!

Kilian:
Jeggerl! Da denkst nix schlechts und wer kommt daher und lacht aa no saublöd? Der Zirngibl Heinrich!

Heinrich:
Höhöhö! Was bist denn heut so komisch? Gestern warst ganz anders.

Kilian:
I bin immer ganz anders wenn i ganz anders bin. Aber was verschafft mir denn die zweifelhafte Ehre?

Heinrich:
Ja woaßt denn Du gar nix mehr von dem, was wir gestern ausgmacht habn?

Kilian:
Wir? Keine Ahnung. I woaß bloß noch, daß i nach der 5. Maß untern Tisch gfalln bin. Von da weg woaß i überhaupt nix mehr.

Heinrich: 
Bloß guat, daß i mirs schriftlich von Dir geben lassen hab.

Kilian:
Schriftlich? Was denn?

Heinich:
Also, Du kannst Di wirklich an gar nix mehr erinnern?

Kilian:
Ehrlich - an überhaupt nix mehr.

Heinrich:
Dann werds ‘s Gscheiteste sei, i erzähl Dir ois von da ab, wo D’ unter Tisch gfalln bist.

Kilian:
Ja, dös is ‘s Gscheiteste. Aber ich ahne Fürchterliches.

Heinrich:
Horch zua: Also, wia Du da drunten glegen bist, hab i Dir aufgholfn und für dös warst Du mir so dankbar, daß D’ mir glei a Maß kauft hast.

Kilian:
Waaas? A ganze Maß!

Heinrich: 
Ja Du hast mir scho no mehrer kauft!

Kilian
wird es wieder irgendwie schlecht.

Heinrich:
Und beim Bier habn ma uns dann über unsere Kinder unterhaltn. Über mei Marei und über Dein’ Buam, den Toni, der wo in der Stadt auf d’ Landwirtschaftschul geht. Und über dem ganzen Diskutiern über unsere Kinder - da hast Du gmoant - daß ‘s ganz guat waar, wenn i der Schwiegervater von Dein’m Buam werert.

Kilian:
Was möchst ‘n damit sagn?

Heinrich:
Ja verstehst jetzt dös net? Wir habn ausgmacht, daß unsere Kinder  ... Dei Toni und mei Marei ... (wächelt mit den Händen)... Verstehst?

Kilian
schüttelt den Kopf.

Heinrich:
Heiraten!

Kilian:
Heiraten?! - Um Gotteswillen, was hab i denn da angstellt (nimmt Wickel vom Kopf, befeuchtet ihn im Putzkübel und wickelt ihn wieder um den Kopf)!

Heinrich:
Geh, Kilian! Was hoaßt denn da angstellt? Mei Tochter is a herzensguate Person und außerdem kriagt s’ aa no a bissl was mit (macht Zeichen für Geld). Diredare, verstehst!

Kilian:
A bissl? Mit an’m bissl - woaßt scho - da gib i mi net ab.

Heinrich:
Komm mal her (flüstert Kilian etwas ins Ohr, worauf dessen Gesicht Überraschung ausdrückt)! Was sogst?

Kilian:
Naja Heinrich - naja - dös laßt sich wirklich hörn. Wenn - wenn i mir dös recht überleg - naja, a schlechte Partie waar dös net. Eigentlich könnt ma dös doch glei schriftlich macha!

Heinrich:
Ja sog amoi, woaßt denn Du dös nimmer? Dös habn ma doch gestern schon gmacht (zieht ein Stück Papier aus der Tasche und überreicht es Kilian).

Kilian:
Dann paßt ‘s ja. Wieder a Arbeit weniger. Komm - dös müaß ma feiern. Wart, i bring an Schnaps (holt Flasche, schenkt ein)! Prost Heinricht! Auf viele kleine Enkelkinderchen!

Heinrich:
Jawohl! Prost Kilian! Aber jetzt lies mal dös durch!

Kilian:
Da brauch i mei Brilln dazua - da is s’ ja (setzt sie auf)! Also, da steht: Hiermit verbürge ich mich, daß mein unverheirateter Sohn Toni Stangl die Tochter des Heinrich Zirngibl, die ebenfalls noch unverheiratete Marei Zirngibl, heiraten wird. Gezeichnet Kilian Stangl. -  Naja, dös is ja ois guat und schee, aber...

Heinrich:
Was hoaßt da aber? Da gibts fei nix mehr zu rütteln!  

Kilian:
Dös is scho klar. Aber schließlich muaß mei Toni aa einverstanden sein. Verstehst scho?

Heinrich:
Jaja, aber Du muaßt mi aa versteh. Du hast unterschrieben und dös gilt.

Kilian:
Also, z’erst muaß amoi mei Bua aus der Stadt hoamkomma. Dann könn ma oiwei no weiterschaun. Woaßt scho, wia i moan?

Heinrich:
Ja und wann kommt der?

Kilian:
Höchstwahrscheinlich heut nachmittag.

Heinrich:
Guat, dann komm i am Nachmittag noch amoi her -  und zwar glei mit Deiner künftigen Schwiegertochter.

Kilian:
Von mir aus. Dann kommts gleich zum Kaffee. Derweil wird er dann scho da sein.

Heinrich
(steht auf): Guat, dann bis heut nachmittag! Pfüad Di nacher, Schwiiiegervater in spe (ab)! 

Kilian:
Da wird was auf mi zuakomma, wenn i dös an’m Toni beibringa muaß, daß dös sei Schwiegervater wird! Naja, wart ma ‘s ab.

4. Szene
Kilian, Katharina, Stasi, Lukas

Kilian
(achtet nicht, daß hinter ihm der Putzkübel steht und tritt hinein): Ja herrschaftseitn! So a saublöder Kübel! Muaß der ausgerechnet da rumstehn, wo i rumsteh! Kaaathaaariiinaaa!

Katharina:
(erscheint auf der Stelle): Was schreist denn a so?

Kilian:
Ja siehgst denn dös net? In den Putzkübel bin i neitretn, weil ihn d’ Stasi stehnlassn hat!

Katharina:
Ja so a schlampige Urschl! Na, wart! Dera werd i was erzähln, die konn was erlebn (will ab)! 

Kilian:
Wo willst denn hin? Bring mir neue Sockn, die da san ja scho halbert derweicht!

Kathl:
Selbstverständlich Kilian!  Aber jetzt zu Dir, Stasi (krempelt Ärmel hoch, mit Schwung ab)!

Kilian
(betrachtet seine nassen Füße): Also sowas naa! Dabei hab i mir erst vor fünf Wochen d’ Füaß gwaschn (setzt sich, zieht Schuh aus und zeigt seinen durchlöcherten Socken)! Aber weil i scho dabei bin: Könnt i mir doch aa gleich den andern Fuaß waschen (tut es).

Draußen geht ein Geschimpfe und Getöse los.

Kilian:
Was is denn da für a Geschrei draußen?

Katharina
(schiebt Stasi durch die Türe vor sich her): Auf der Stell entschuldigst Di beim Bauern, daß er für Dei Liederlichkeit büaßn hat müaßn hat.

Stasi:
Aber er is doch bloß in’ Putzkübel neitretn!  


Katharina:
„Bloß“ in’ Putzkübel neitreten? Ja hör sich oaner so eine Unverschämtheit o! Der Bauer hätt ja hinfalln und sich was brechn könna! Aber an dös denkst Du 
natürlich net!

Stasi:
Ja mei, dann hätt er halt aufpassen müaßn! Und außerdem...

Katharina
(fällt ihr ins Wort): Nix „außerdem“! Marsch, entschuldig Di beim Bauern!

Stasi:
I denk ja gar net dro. Konn doch i nix dafür, wenn der so dumm is und da neitritt. Er hat doch schließlich zwoa Augn.

Kathl:
Ja - was bild’st Dir denn Du ein? Ja - in was für an’m Ton red’st denn Du über ‘n Bauern? Auf der Stell sagst, daß ‘s Dir leid tuat, daß Du ...

Kilian
(haut auf den Tisch):  Ruhe! I bin der Bauer und jetzt sag i amoi was: I konn mi selber in Schutz nehma, da brauch Di net dazua, Katharina! Wenn i so blind bin 
und in den Kübel neitritt, da konn doch d’ Stasi nix dafür. Und außerdem: Wasser hat no koan’m gschad’t. - Wo san meine Sockn? (zu Kathl): Hast es am End vergessen?

Katharina:
Als ob i für Di scho amoi was vergessen hätt! Da sans (wirft Stasi einen giftigen Blick zu, diese grinst)!

Kilian:
Dankschön (zieht Socken an, schlüpft in die Schuhe)! - Gibts no was?

Katharina:
Aahh....

Stasi:
Ja, Bauer. I müaßert amoi mit Dir redn - aber unter vier Augen (schaut auf Katharina).  

Katharina:
I geh scho. I spann ‘s scho, daß i unerwünscht bin. (zu Stasi): Aber dös oane merk Dir....

Kilian:
Katharina (deutet zur Tür)!

Katharina
erstirbt das Wort, verläßt beleidigt das Zimmer.

Kilian:
So, die waar draußn! Also Stasi, was gibts?

Stasi:
Tja Bauer. Hm, wia sag i ‘s denn am besten?

Kilian:
Druck net so lang rum, spucks aus!

Stasi:
Also guat: Bauer, i möcht Di bitten, daß D’ mir a Zeugnis ausstellst. - I will nämlich weg von da.

Kilian:
Höhö! Wieso denn dös? Hast es Du so schlecht bei mir?

Stasi:
Naa, Modlbauer, an Dir liegts net. Aber es is wegen der Katharina.

Kilian:
Aha, daher weht der Wind.

Stasi:
Ja. - Woaßt, seitdem die da is, is ois anders wordn. Es is direkt a Plag wordn, mit so an’m Hausdrachen. Und da hab i mi halt um a anderen Platz umgschaut. Ja und grad vorhin hab i an Antwortbrief kriagt. Da lies (gibt Kilian ein Kuvert, aus dem er einen Brief zieht und murmelnd liest)!

Kilian:
Soso - zum Pritschenmoser gehst also. Naja, a ganz annehmbarer Hof. Der Sohn von dem is ja auf der Landwirtschaftsschul gwesen, wia mei Toni. Jessas, wia hoaßt der denn glei wieder...

Stasi:
Franz!

Kilian:
A da schau her, sie woaß sogar schon sein’ Namen!

Stasi:
Mei, dös erfahrt ma halt so nebenbei.

Kilian:
Soso, nebenbei! Vielleicht wirst am End no d’ Pritschenmoser-Bäuerin! Da möcht i Dein’m Glück net im Weg stehn. Konnst Dei Zeug packn und auf ‘n Pritschenmoserhof überwechseln, i hab nix dagegn. I wünsch Dir, daß D’ glücklich wirst.

Stasi:
I dank Dir recht schön, Bauer (gibt Kilian die Hand). Dös is wirklich schön von Dir. (dreht sich an der Türe noch einmal um): Und vergelts Gott (will ab).

Katharina
fällt herein, als Stasi die Türe öffnet. Sie hat offenbar gelauscht.

Kilian:
Soso, lauschen aa no!

Katharina
(verlegen): I...ja...i bin ganz zufällig vorbeikommen.

Stasi:
Mei, Katharina, i konn Dir gar net sagn, wia froh und glücklich i bin, daß i endlich von Dir erlöst bin! Aufwiedersehn! Naa, besser auf Nimmerwiedersehn (ab).

Katharina
(ruft ihr nach): Ja, auf Nimmerwiedersehn. Hoffentlich.

Kilian:
Ja, Katharina. Jetzt hast oan weniger, dem D’ anschaffn konnst.

Katharina:
Wia moanst ‘n dös?

Kilian:
So wia i ‘s gsagt hab. Aber vielleicht wird sowieso bald ois anders auf ‘m Hof. Und jetzt geh i an die frische Luft und dann schau i nach ‘m Vieh (gut gelaunt ab).

Katharina:
Ja, dann geh zu Deine Vieher, da paßt hin! Zu Deine Rindvieher, Deine Ochsen! - Ha, dös is ja schneller gangen wia i gmoant hab! Mir konns grad recht sei, wenn die Stasi freiwillig geht. Wieder ein Problem weniger! Bald is der Bauer so weit, daß er mi heirat’. Bald is er weich kocht. Weil wenn oaner nach dem 
andern geht, dann is er nämlich auf mi angwiesn. Da wird eahm gar nix anders übrig bleibn als daß er mi heirat’. Als nächsts muaß der Lukas vom Hof. Auf den halt der Bauer was. Net, daß mir der noch an Strich durch d’ Rechnung macht. Und dann kommt dös größte Stückl Arbeit: Irgendwia muaß i ‘s zweg bringa, daß der Bauer sein’ Buam, an Toni, enterbt. Naja, dös werd i scho aa no schaffa, daß sich die zwoa zkriagn. Katharina, vor Dir liegt noch vui Arbeit. Wia hoaßts so schön? Packen wirs an (hämisch lachend ab)!

Lukas
(öffnet von draußen das Fenster, reckt seinen Kopf herein): Jaja, dös taat Dir so passen, Du oide Schupferhex! Aber Du hast d’ Rechnung ohne den Lukas gmacht. Und der werd dreinhaun. Und wia! Jetzt haut der Lukas den Lukas. Dös glaubst!
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